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ßunfimaler 3Rüüi anoertraut ; erfterer fdjuf neben bis»
freiem figürlichem Sachfdjmud baS ftattliehe, pfeiletflan»
fierte fpauptportal mit SBappengierbe, lehterer nahm ftd)
oornehmlicl) ber 3BanbfIäd)en ttnb Sadjaufbauten an,
bie unter feiner Anleitung con lästigen SRaurermetftern
einen gartroten ©graffitO;©uh mit Ornamenten erhielten.

Sie fanitären JnfiaEattonen beS weitläufigen @e<

bäubeS, bie $etgungS», S8eIeudE)tung§= unb SüftüngSan»
lagen oerraten folibe, groedmäßige Slrbeit, ebenfo bie

@tntict)tung ber Sabenlofale, bie fid) ber langen £a=

benfront an ber £>auptfirafje roütbig eingliebern werben.
Sie metften finb bereits belogen unb fein grember wirb
glauben wollen, baß nur ein paar SReter barunter nod)
oor wenigen SBodjen ftrenge kämpfe mit iädtfdjem
©runbwaffer auSgufed)ten waren. Sie girmen 9Robe»

fjauS Juder=©etitpterre, ©trumpfhauS Heitmann, Seppidj»
hauS SSibal, SJJiefferfdE) rnieb üüberli, 5fohlenhanblung
„ftof" unb ein ©otffeurgefd)äft haben ftd) im parterre
niebergelaffen unb gu ihnen werben bemnächfi nodj ber
©udjlaben ber $auSbefthetln unb ein ©omeftibleSgefdjaft
ïommen.

©In ©ptung über bie ©traße unb wir fteben oor
einem ©ebäube im neuen ©ewanbe; e§ hanbelt ftdj gwar
um leinen IReubau, wohl aber um einen grünblichen Um»

bau, ber baS ©ebäube ber ehemaligen Sani in J^td),
bie beutige ©är*©anf, betrifft. 1872 baute ©tof.
SaftuS biefen ftattlid^en iRenaiffancebau, ber einft als
etneS ber fcf)önften unb mobernften Käufer an ber noch

jungen ©ahnfjofftraße galt, Slrdjiteft Dito fponegger fanb
für ben Ilmbau bie richtige Söfung; irohbem bem gangen
parterre feine urfprünglicbe ©eftalt genommen werben
muffte, behielt baS f>auS fein oornebmeS ©efamtauS»
feben, unb auch in feinem Jnnern waren Zaubert unb
Bauleiter beftrebt, ficb mit ber gebiegenen Konftrultion
in SRtnne unb SRefpett auSetnanbergufehen.

SaS ©attfqauS Julius ©är & So. ex warb baS $auS
im legten Jahr; als bie ©auf in Qûricï) liquibierte, ging
eS fetnerjeit in ben ©efth ber ©cbroeigerifcben National'
bant über, ber interimiftifdj bie ©chœetg. ©olfSbanf folgte,
bie eS im Frühling biefeS JahreS »erließ, um ihren
eigenen üieubau in ©efth p nehmen. ©on SRitte 9Rärg
bis SRüte September muffte ber Umbau öurcbgefübrt
werben; am letztgenannten Dermin würbe ber ©anfbe»
trieb wteber aufgenommen unb einige SSBodjen fpäter
lonnten bie girmen Çanbfdjuhfabrtf ©öhng unb S8ijou=
terie ©ebr. ©cftelhaaS bie oornebm auSgeftatteten Saben»
räume begiehen. Jh«etwegen tarn baS §auS nach mehr
als siergig fahren gu einem ©rbgefchoß ; ber alte, etwa
brei 3Reter höher liegenbe ©oben wanberte im oorbern
Seil gurn fRioeau ber ©ahnhoffiraße biuab, unb auS ben
ehemaligen,meift inSunfelheit gehüllten „©dja^lammern"
würben beüe unb fd)mude ©etfaufSräume. ©ed)iS ocm
©ingang befinben ficb öie Schalterhalle, ©prechgtmmer
unb einige ÉtbeitSrâume, im obern ©tod bie gefdjmad»
ooU auSgeftatteten SireftionSräume,. bie oerf^iebenen
Sienfiabtetlungen, Selepljongenirale, ©ihungSgimmer ufw.
gür baS ©etfonal würbe ein eigener, rüdwärtSgelcgener
©htgang mit ©arberoben unb 9Bafd)räumen gefdjaffen.
Jntereffant ifi ein ©lid in bie ©ardgeroölbe mit btref--
tem Jugang oon ben @cbalterballen auS. Sie hohe ard)t*
teftonifcb fct)ön geglieberte ©ogenbaUe unter ber ©traßeti»
fohle geigt bie folibe, gtünbli^e Slrbeit früherer Jeiten ;
wären nicEjt bie langen ^Reiben oon ©chranffächern an
ben SBänben unb bie einbtuc|ftchertt portale, fo würbe
man eher an eine SîapeEe als an einen Srefor glauben.
Sie gange innere SiSpofttton beS fpaufeS geugt son einer
fachlich gut burcbbadfien unb äfthetifd) trefflich gelöften
Sltbeit mit einfachen SRitteln.

Ser leere ©Iah auf ber ©eefeite beS SheaterS ift
nunmehr oerfchmunben; ber ©fplanabe»3Rcubau,

erftellt oon lrc|iteft 2B. fßfifter=ißtcault, fteht barauf,
wo einft h^ unb ba SSanbergirîuffe fidh niebetliefen'
unb jahrelang nichts als ©raSbau getrieben würbe. See

©Iah gehörte urfprünglictj ber ©tabt unb ging batm in

©rioathänbe über, bie ein föinotheater bort errichten
wollten, gum ©lüd blieb baS ©rojett frommer Stöunfcf),

eS ïam gu einem neuen ©efihwedjfel unb bamit enblidh

gur Überbauung. Sa§ babei auf bie SRachbarfcljaft beä

©tabttheaterS unb auf baS Quaibtlb IRüdfid)! gu rieljmen

war, ift felbftoerftänblidh ; überbteS forgten ber feines»

wegS oorgügliche ©augrunb unb bie nicht allgubrelte

©aufläche bafür, ba§ feine himmelftürmenben ^Bauten

barauf ©Iah fanben.
Ser gweiftödige ©au tu frangöjtfdjem ©til ift nur

etwa 9 m h»<h unb etwa 70 m lang; er nimmt bem

Sheuto weber ßuft noch Sicht unb ftört baS ©efamt»

bilb nict)t, wohl aber ift er geeignet, btefer Duaipartie, be»

fonberS in ber warmen $ahreSgett, neues Seben unb

regen ©erfehr guguführen. SaS „©fplanabe" ift eine bet

eigenartigften unb mobernften ©auten unferer ©tobt,
nicl)t nur feiner befdjeibenen $öhe unb beS faft ameti»

fanifch anmutenben SempoS wegen, mit bem eS inner»

halb weniger SRonate ohne ©fäfjlung auS bem ©oben

wud)S unb gur |>älfte wenigftenS in ©etrieb genommen
werben fonnte. Sie augenblicklich noch etwaS fremb mit»

fenbe bläuliche gärbnng ber ©tetnfaffaben wirb balb

ber natürlichen ©at ina weichen, über baS ©afé SRefiau»

rant im nörblichen Seil haben wir bei Stnlaf? bet Sc

Öffnung am oergangenen greitag fchon furg berichtet; bet

große hohe ©aal bietet etwa *600 ©erfonen ©tah unb

mad)t mit feiner umlaufenben ©alerte, ben ©äulen unb

ber fRuffbaum=Säferung einen oornehmen ©tnbrnd; bfe

©emahlung ber Sede unb bie etwaS bunt ausgefallenen
Sapeten bürften gwar nicht nadj jebermannS ©efchmact

fein, aber in ber SRafchbeit her gertigftellung mag bet

©runb biefer SiSpofitionen liegen. SaS oornehme Die»

ftaurant im ©til SouiS XYI. unb bte heimelige ©ar

oerooüftänbtgen bie IRäume; alle ftnb trefflich oentilieti,

gut beleuchtet unb mit mobernen fanitären Inlagen aus=

geftattet. 2luch bie Slebenräume beS fpaufeS, gnm großen

Seil unter ber ©traßenfohle liegenb, weifen gwedmäßtge

©tnrichtungen auf. Sie gwette .g>alfte beS SReubaueS mitb

nod) auf ©nbe biefeS ^ahreS fertig ; fie würbe oott bet

befannten frangöft|d)en .Slutomobilfirma ©itroön gemietet,

..bte hier einen SluSfteEungS» unb ©etfaufsfalon einriß
ten wirb, ber etwa 60 SB«gen ©Iah bietet, ^rgenbtoel»

dher ©aragebetrteb, ber tn bte 2Rad)bax1a)aft beS $|ea-

terS nicht paffen würbe, ift mdht oorgefehen.

Scbwtix. Uerbattä. fir BerttfiberatHNd «nö

Eebrllngifärsörge.
(Smgefanbt.)

Ser fürgli^ erfchienene Jahresbericht pro 1924/25

gibt wiebetum ©inblid tn biefe ©ereittigung, bie immei

mehr gum Sreffpunft aEer ber jenigen wirb, welche ftc|

mit ber Sîachwtschêfrage befaffen.
Sie SRitgliebfchaft ift fefjc oielgeftaltig. ©te fe|ü

fic| @nbe Juni 1925 gufammen auS 216 SRitgliebetn.

Scoon ftnb 158 ÄoEeftiomitglieber. Sarunter ftnb

©ehörben unb fantonale ImtSfteEen gut SurdphtMS
ber SehrtingSgefehe, gur Drganifation ber Berufsberatung
unb SlrbeitSämter. Sie Jahl ber bem ©erbanbe flng«'

jd)loffenen ©erufSberatungSfteHen beträgt 34. Sie 3®"

ber Strbeitgeberoerbänbe belauft ftch auf 45, bie bet

Irbeiinehmeroerbänbe auf 24. .®agu ïommen 5

firmen ber 9Rafd)ineninbuftrte unb 58 ©ingelmitglieb^
Sie führenbe tRo'Ie haben in biefe« otetgeftalttjP

Drganifation gang offentunbig bie Berufsberater.

8S0 Jàstr» schwetz. Ha«dw. .Zeitung („MeisteMatt")

Kunstmaler Mülli anvertraut; ersterer schuf neben dis-
krelem figürlichem Dachschmuck das stattliche, pfeilerflan-
kierte Hauptportal mit Wappenzierde, letzterer nahm sich

vornehmlich der Wandflächen und Dachaufbauten an,
die unter seiner Anleitung von tüchtigen Maurermeistern
einen zartroten Sgraffito-Putz mit Ornamenten erhielten.

Die sanitären Installationen des weitläufigen Ge°

bäudes, die Heizungs-, Beleuchtungs- und Lüftungsan-
lagen verraten solide, zweckmäßige Arbeit, ebenso die

Einrichtung der Ladenlokale, die sich der langen La-
denfront an der Hauptstraße würdig eingliedern werden.
Die meisten sind bereits bezogen und kein Fremder wird
glauben wollen, daß nur ein paar Meter darunter noch

vor wenigen Wochen strenge Kämpfe mit tückischem

Grundwaffer auszufechten waren. Die Firmen Mode-
Haus Jucker-Petitpierre, Strumpfhaus Hellmann, Teppich-
Haus Vidal, Messerschmied Küderli, Kohlenhandlung
„Kok" und ein Cmffeurgeschäft haben sich im Parterre
niedergelassen und zu ihnen werden demnächst noch der
Buchladen der Hausbesitzerin und ein Comestiblesgeschäft
kommen-

Ein Sprung über die Straße und wir stehen vor
einem Gebäude im neuen Gewände; es handelt sich zwar
um keinen Neubau, wohl aber um einen gründlichen Um-
bau, der das Gebäude der ehemaligen Bank in Zürich,
die heutige Bär-Bank, betrifft. 1872 baute Prof.
Lafius diesen stattlichen Renaissancebau, der einst als
eines der schönsten und modernsten Häuser an der noch

jungen Bahnhofstraße galt. Architekt Oito Honegger fand
für den Umbau die richtige Lösung; trotzdem dem ganzen
Parterre seine ursprüngliche Gestalt genommen werden
mußte, behielt das Haus sein vornehmes Gesamtaus-
sehen, und auch in seinem Innern waren Bauherr und
Bauleiter bestrebt, sich mit der gediegenen Konstruktion
in Minne und Respekt auseinanderzusetzen.

Das Bankhaus Julius Bär L, Co. erwarb das Haus
im letzten Jahr; als die Bank in Zürich liquidierte, ging
es seinerzeit in den Besitz der Schweizerischen National-
bank über, der interimistisch die Schweiz. Volksbank folgte,
die es im Frühling dieses Jahres verließ, um ihren
eigenen Neubau in Besitz zu nehmen. Von Mitte März
bis Mitte September mußte der Umbau durchgeführt
werden; am letztgenannten Termin wurde der Bankbe-
trieb wieder aufgenommen und einige Wochen später
konnten die Firmen Handschuhfabrik Böhny und Bijou-
terie Gebr. Schelhaas die vornehm ausgestatteten Laden-
räume beziehen. Ihretwegen kam das Haus nach mehr
als vierzig Jahren zu einem Erdgeschoß; der alte, etwa
drei Meter höher liegende Boden wanderte im vordern
Teil zum Niveau der Bahnhofstraße hinab, und aus den
ehemaligen, meist in Dunkelheit gehüllten „Schatzkammern"
wurden helle und schmucke Verkaufsräume. Rechts vom
Eingang befinden sich die Schalterhalle, Sprechzimmer
und einige Arbeitsräume, im obern Stock die geschmack-
voll ausgestatteten Direktionsräume, die verschiedenen
Dienstabteilungm, Telephonzentrale, Sitzungszimmer usw.
Für das Personal wurde ein eigener, rückwärtsgelcgeuer
Eingang mit Garderoben und Waschräumen geschaffen.
Interessant ist ein Blick in die Bankgewölbe mit direk
tem Zugang von den Schalterhallen aus. Die hohe archi-
tektonifch schön gegliederte Bogenhalle unter der Straßen-
sohle zeigt die solide, gründliche Arbeit früherer Zeiten;
wären nicht die langen Reihen von Schrankfächern an
den Wänden und die einbruchsichern Portale, so würde
man eher an eine Kapelle als an einen Tresor glauben.
Die ganze innere Disposition des Hauses zeugt von einer
sachlich gut durchdachten und ästhetisch trefflich gelösten
Arbeit mit einfachen Mitteln.

Der leere Platz auf der Seeseits des Theaters ist
nunmehr verschwunden; der Ssplanade-Rsubau,

erstellt von Architekt W. Psister-Picault, steht darauf,
wo einst hie und da Wanderzirkusse sich niederließen
und jahrelang nichts als Grasbau getrieben wurde. Der

Platz gehörte ursprünglich der Stadt und ging dann in

Prioathände über, die ein Kinotheater dort errichten
wollten. Zum Glück blieb das Projekt frommer Wunsch,
es kam zu einem neuen Besitzwechsel und damit endlich

zur llberbauung. Daß dabei auf die Nachbarschaft des

Stadttheaters und auf das Quaibild Rücksicht zu nehmen

war, ist selbstverständlich; überdies sorgten der keines-

wegs vorzügliche Baugrund und die nicht allzubreite

Baufläche dafür, daß keine himmelstürmenden Bauten

darauf Platz fanden.
Der zweistöckige Bau in französischem Stil ist nm

etwa 9 in hoch und etwa 79 m lang; er nimmt dein

Theater weder Luft noch Licht und stört das Gesamt-

bild nicht, wohl aber ist er geeignet, dieser Quaipartie, be-

sonders in der warmen Jahreszeit, neues Leben und

regen Verkehr zuzuführen. Das „Esplanade" ist eine der

eigenartigsten und modernsten Bauten unserer Stadt,
nicht nur seiner bescheidenen Höhe und des fast ameri-

kanisch anmutenden Tempos wegen, mit dem es inner-

halb weniger Monate ohne Pfählung aus dem Boden

wuchs und zur Hälfte wenigstens in Betrieb genommen
werden konnte. Die augenblicklich noch etwas fremd wir-
kende bläuliche Färbung der Steinfafsaden wird bald

der natürlichen Patina weichen, über das Cafo Restau-

rant im nördlichen Teil haben wir bei Anlaß der Er-

öffnungam vergangenen Freitag schon kurz berichtet; der

große hohe Saal bietet etwa 600 Personen Platz und

macht mit seiner umlaufenden Galerie, den Säulen und

der Nußbaum-Täferung einen vornehmen Eindruck; die

Bemahlung der Decke und die etwas bunt ausgefallenen
Tapeten dürften zwar'nicht nach jedermanns Geschmack

sein, aber in der Raschheit der Fertigstellung mag der

Grund dieser Dispositionen liegen. Das vornehme Re-

staurant im Stil Louis XVI. und die heimelige Bar

vervollständigen die Räume; alle sind trefflich ventiliert,

gut beleuchtet und mit modernen sanitären Anlagen aus-

gestattet. Auch die Nebenräume des Hauses, zum großen

Teil unter der Straßensohle liegend, weisen zweckmäßige

Einrichtungen auf. Die zweite Hälfte des Neubaues wird

noch auf Ende dieses Jahres fertig; sie würde von der

bekannten französischen.Automobilfirma Citroën gemietet,

die hier einen Ausstellungs- und Verkaufssalon einrich-

ten wird, der etwa 60 Wagen Platz bietet. Jrgendwel-
cher Garagebetrieb, der in die Nachbarschaft des Thea-

ters nicht passen würde, ist nicht vorgesehen.

sawà MbSNâ, M MMsverswilg MS

LMMgsMssM.
(Eingesandt.)

Der kürzlich erschienene Jahresbericht pro 1924/A

gibt wiederum Einblick in diese Vereinigung, die immer

mehr zum Treffpunkt aller derjenigen wird, welche sich

mit der Nachwuchsfrage befassen.
Die Mitgliedschaft ist sehr vielgestaltig. Sie sehte

sich Ende Juni 1925 zusammen aus 216 Mitglieder«.
Davon sind 158 Kollektiv Mitglieder. Darunter sind 3«

Behörden und kantonale Amtsstellen zur Durchführung
der Lehrlingsgesetze, zur Organisation der Berufsberatung
und Arbeitsämter. Die Zahl der dem Verbände ange-

schlössen«! Berufsberàngsstêllen beträgt 34. Die Zagt

der Arbeitgeberverbände beläuft sich auf 45, die der

Arbeitnehmerverbände auf 24. Dazu kommen 5 Groß-

firmen der Maschwsnmdustrie und 58 Gwzelmitglieder.

Die führende Rolle haben w dieser vielgestaltig?

Organisation ganz offenkundig die Berufsberater. Sie



nt 34 3Htsffc. f$toet§. #swsS»te.*$êtte8tg („Meijterbïatn 391

Balata-Riemen

Leder-Riemen

Techn.- Leder

befdjäftigen fid) mit bem wetbenben SeßroerhältniS unb
mit bem geworbenen. @S leuchtet ein, baß fie oon ben
gltern für ben gegebenen Sat oerantmorilidj gemacht
werben unb baßer barnad) tractjten, bte 2öege profitabel
}u geftatten, bie p begeben, fie anraten. AnberfeitS
ma|t ber BerufSfianb, bem ber Sadjroucp pgefüßrt
wirb, ben Satgeber für beffen Qualität oerantworilicß.
äßie man fiet)t, feineSwegS eine gemütliche Situation, bie
e§ begreiflich macht, baß bie Berufsberater nach Kräften
bemüht finb, nad) Vilfe Umfcßau p galten, um bie äftiß*
ftätibe, bie ftcß überall auftun, p begeben.

Jm Berichtsjahr mar ber Berbanb bemüht, baS

^inangieEe ber Berufswahl p förbern, um baburcß pr
ßöfurtg beS ©InjetfalleS mit ©tipenbten wirtfamer unter
bie Atme greifen p tonnen. äftan erftrebte bte ©dßaf*
fung eines fcßroetzerifcßen ©tipenbienfonbs, um bamit
bte ungenügenben totalen Quellen p fpeifen. Sine be*

jüglicße ©tngabe an bie ©cßwefaerifcße ©emeinnütjige
©efeÜfthaft hatte teilwetfen ©cfolg. ®er Berbanb wanbte
fth aud) an bie KantonSregierungen, um ißre Aufmerf*
famtcit auf bte ungenügende Vöß« ber gemährten Bei»
träge, forote auf bie oeratteten Bestimmungen oieler @ti=

penbienfonbS aufmertfam p madden. ®er Berbanb gibt
aud) ein ©tipenbienoerseicßnis ßerau§, beffen 2. Auflage
nötig geworben ifi.

Auel) im Berichtsjahr würben bie BerufSoertanbS*
(etretariate ßtnfichttich Seoifton ber befteßenben Stießt*
Knien für bie Berufsberatung begrüßt. ®aS ©ibgenöf*
ftjd)e Arbeitsamt hat ber BerbanbSteitung, bte ja nod)
über feine ftänbige ©efdßäftSftetle oerfügt, bie Aufgabe
abgenommen, eine umfaffenbe ftatifüfcße ©rbebung über
bie Ueberfrembung ber einzelnen Berufe unb bie Bete*
gurtg ber einzelnen Berufe mit SadjmudfjS p machen.
®le Austreibung ber offenen SeßtfMen ifi im Beritts*
jähr buret) ein Abtommen an baS Bulletin beS ©ibgenöf*
fifeßen Arbeitsamtes übergegangen, fobaß baS BetbanbS*
organ „Berufsberatung unb BerufSbitbung", befannttieß
Seitage ber ©djweij. ©ewerbejeitung, nicf)t meßt 8eßt*
fteKenanjeiger ifi. @S wirb auch nicht meßt boppelfpra*
hg geführt, inbem bie Siitieifungen in franpfifeßer
Spraye nunmehr im „Artisan et Commerçant" —
ber ©ewerbejeitung ber romanifeßen ©chweij — erfeßeinen.

Start befcßäftigt war bie BerbanbSteitung im Be*
ridEitSjahre mit ber Borbereitung ber generellen ©tngabe
on baS ©ibgenöfftfeße BolfSwirtfcßaftSbepartement, um
einen BunbeSbeitrag an bie Soften ber örtlichen Berufs*
Beratung p erreichen. @1 gibt Kantone, in benen ßin=
frdEjttich eioer planmäßig arbeitenben Berufsberatung nocg
nth§ gefdhieht. Bon ber BerbanbSteitung au§ wirb bie
5iuffaffung oertreten, baß möglidßft wenig BerufSbera*
tengSftetlen gefeßaffen werben feilen, öafür biefe aber
tm Aottamt, bamit ber Jnßaber eine umfo größere ^3rarië
pbet unb 3eti genug, um mit ben für bie BerufSerjießung
te Stage tommenben Betrieben unb ben güßtern ber Be*
tufSoerbänbe in ftänbige perfön ließe Bedungen p treten.

3n Berbtnbung mit bem 3e«ttatfetretariat ber Stif*
«ig „Ißro Juoentute" ift eine 2BanberauSfiettung

Berufsberatung gefeßaffen warben. Jn einer
opejiatfommiffion wirb mit ben Bertretern. beS tauf*
"länntfeßen BitbungSwefenS über gragen ber taufmän*
N|<ßett Berufsberatung gearbeitet. Heber bie Borteßre
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at§ Jnfiitution pm Ausprobieren ber gäßigteiten unb

pr ©htfüßrmtg in bie ©temente ber beruflichen Voniie*
rungen ift gleichzeitig mit bem Jahresbericht eine ©tubte
erfeßienen, auf welche wir gelegentlich prüettommen wer*
ben. Jnt Berichtsjahr würbe mit bem Schweif Bau*
meifteroerbanb über bie StacßwuchSfrage im ïïftaurer*
berufe oerhanbett.

Vlnficßtficß ber Jufammenarbeit mit ben BerufSoer*
bänben bewerft ber Bericht, baß gewiffe BerufSoerbänbe
baS SeßtlingSwefen atS eine rein interne grage ju be*

tradjten geneigt feien, bieS im |)inblif auf baS rein gaeß*
liehe, unb baß baßer jeber BerufSfrembe als in ©adßen un*
pftänbig betrachtet werbe, baß ein gewiffeS ißreftigegefüßt
ßinbere, §ilfe unb Sat anpneßmen.

Jn ber BericßtSperiobe würbe bie SRitgliebfeßaft neben
bem BerbanbSorgan mit bem Beriet über ben KurS für
Berufsberatung unb SeßrltngSwefen in Saufanne, mit
bent Seferat J. Bößnp über baS ©tipenbtenmefen, mit
einem Seferate ®ireftor 5Set)er*3fdjoEfe, gehalten an ber
JahreSoerfammlung beS ©dßweij. BerbanbeS für ©e*
merbeunterrießt über bte BerufSfunbe als Unterricht
an unfern ©ewerbefcßulen ; mit „Jugenb unb Arbeit"
non D. ©raf, gehalten am ßü^eßer KurS für Jugenbßitfe,
unb bem Apritßeft 1925 ber 3«itfcßnft „^ro Juoentute"
mit Auffäßen über Berufsberatung unb SeßrltngSwefen
bebient.

SDet Berbanb unterhält mit bem Bnnb ©eßweij.
Jrauenoereine bie Qerttralfiede für grauenberufe, bte oon
einer Arbeitstraft im Bollamt geführt werben tann, wäß-
renb baS 3e«tralfetretariat beS BerbanbeS — befanntltdj
in Bafel — nur nebenamtlichen ©ßarafter ßat. ®er
Berictjt ber erwähnten Jeruralftelle hinterläßt ben ©in*
brude, baß fie mit ber ©ureßforfeßung ber BerufSoer*
ßältniffe unb ber AuSfunftgabe an bie Jntereffenten reeßt

nüßtieße unb notwenbige ®ienfte leiftet.
®aS Arbeitsprogramm beS BerbanbeS jäßlt auf:

Ausbau ber BerbanbSorgane unb Bebtenung ber greffe,
Schaffung neuer BerufSberatungSftetlen unb görberung
befteßenber, Verausgabe einer ©^rift über baS SBefen,
bie Aufgaben unb bie ArbeitSmetßobe ber BerufSbera*
tung, Ausbau ber SBanberauSfMung über BerufSbera*
tung unb SeßrlingSfürforge, Beranfialung unb Unter*
fiüßung oon BortragSfurfen unb ©Iternabenben, gort*
bilbung ber Berufsberater, V^ouSgabe oon Berufs*
waßlfdßriften in Berbtnbung mit BerufSoerbänben,
ausgäbe einer fleinen ©thrift p Vonben ber SReifter
unb B^nzipalfdßaft über ba§ SBefen beS SeßröerßältniffeS
unb beS ©ntwicîlungSalterS, Stitwirtung bei ber V^=
ausgebe oon Seßrprogrammen unb SeßrtingSregulaiioen,
Beranftaltung weiterer gaeßfonferenjen pr Schaffung
oon ArbeitSgemeinfdßaften auf bem ©ebtet bei gabrif*
leßrtingSwefenS, beS VoteïgerosrbeS, ber Sanbwirtfdßaft,
Berufsberatung unb Arbeitsnachweis, Berufsberatung
unb ^fpdhotedßnif.

öerba»(t$w«$t«.
aufgaben ©^»eljer. ©tSötenertönbeä. ®er

Borftanb beS ©eßmeizer. StäbteoerbanbeS, weichet in
DIten tagte, befchäftiate fteß mit ber Ausführung ber
Befcßlüffe"beS ^Reuenburger ©iabtetageS. Slaßnaßmen
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beschäftigen sich mit dem werdenden Lehroerhältnis und
mit dem gewordenen. Es leuchtet ein, daß sie von den

Wem für den gegebenen Rat verantwortlich gemacht
werden und daher darnach trachten, die Wege praktikabel
zu gestalten, die zu begehen, sie anraten. Anderseits
macht der Berufsstand, dem der Nachwuchs zugeführt
wird, den Ratgeber für dessen Qualität verantwortlich.
Wie man sieht, keineswegs eine gemütliche Situation, die
es begreiflich macht, daß die Berufsberater nach Kräften
bemüht sind, nach Hilfe Umschau zu halten, um die Miß-
stände, die sich überall auftun, zu beheben.

Im Berichtsjahr war der Verband bemüht, das
Finanzielle der Berufswahl zu fördern, um dadurch zur
Lösung des Einzelfalles mit Stipendien wirksamer unter
die Arme greifen zu können. Man erstrebte die Schaf-
fung eines schweizerischen Stipendienfonds, um damit
die ungenügenden lokalen Quellen zu speisen. Eine be-

zügliche Eingabe an die Schweizerische Gemeinnützige
Gesellschaft hatte teilweisen Erfolg. Der Verband wandte
sich auch an die Kantonsregierungen, um ihre Aufmerk-
samkeit auf die ungenügende Höhe der gewährten Bei-
träge, sowie auf die veralteten Bestimmungen vieler Sti-
pendienfonds aufmerksam zu machen. Der Verband gibt
auch ein Stipendtenverzeichnis heraus, dessen 2. Auflage
nötig geworden ist.

Auch im Berichtsjahr wurden die Berufsverbands-
sekretariate hinsichtlich Revision der bestehenden Richt-
linien für die Berufsberatung begrüßt. Das Eidgenös-
fische Arbeitsamt hat der Verbandsleitung, die ja noch
über keine ständige Geschäftsstelle verfügt, die Aufgabe
abgenommen, eine umfassende statistische Erhebung über
die Ueberfremdung der einzelnen Berufe und die Bele-

Mg der einzelnen Berufe mit Nachwuchs zu machen.
Die Ausschreibung der offenen Lehrstellen ist im Berichts-
jähr durch ein Abkommen an das Bulletin des Eidgenös-
fischen Arbeitsamtes übergegangen, sodaß das Verbands-
organ „Berufsberatung und Berufsbildung", bekanntlich
Heilage der Schweiz. Gewerbezeituna, nicht mehr Lehr-
stellenanzeiger ist. Es wird auch nicht mehr doppelspra-
chig geführt, indem die Mitteilungen in französischer
Sprache nunmehr im „àtàn à Gomivorgant" —
der Gewerbezeitung der romanischen Schweiz — erscheinen.

Stark beschäftigt war die Verbandsleitung im Be-
nchtsjahre mit der Vorbereitung der generellen Eingabe
an das Eidgenössische Volkswirtschaftsdepartement, um
einen Bundesbeitrag an die Kosten der örtlichen Berufs-
beratung zu erreichen. Es gibt Kantone, in denen hin-
fichtlich einer planmäßig arbeitenden Berufsberatung noch
nichts geschieht. Von der Verbandsleitung aus wird die
Auffassung vertreten, daß möglichst wenig Berufsbera-
tnngsstellen geschaffen werden sollen, dafür diese aber
un Vollamt, damit der Inhaber eine umso größere Praxis
Met und Zeit genug, um mit den für die Berufserziehung
m Frage kommenden Betrieben und den Führern der Be-
wfsoerbände in ständige persönliche Beziehungen zu treten.

In Verbindung mit dem Zentralsekretariat der Stif-
îung „Pro Juvenwte" ist eine Wanderausstellung
lur Berufsberatung geschaffen worden. In einer
vpezialkommission wird mit den Vertretern des kauf-
chännischen Bildungswesens über Fragen der kaufmän-
eschen Berufsberatung gearbeitet. Neber die Vorlehre
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als Institution zum Ausprobieren der Fähigkeiten und
zur Einführung in die Elemente der beruflichen Haniie-
rungen ist gleichzeitig mit dem Jahresbericht eine Studie
erschienen, auf welche wir gelegentlich zurückkommen wer-
den. Im Berichtsjahr wurde mit dem Schweiz. Bau-
meisterverband über die Nachwuchssrage im Maurer-
berufe verhandelt.

Hinsichtlich der Zusammenarbeit mit den Berufsver-
bänden bemerkt der Bericht, daß gewisse Berufsverbände
das Lehrlingswefen als eine rein interne Frage zu be-

trachten geneigt seien, dies im Hinblik auf das rein Fach-
liche, und daß daher jeder Berufsfremde als in Sachen un-
zuständig betrachtet werde, daß ein gewisses Prestigegefühl
hindere, Hilfe und Rat anzunehmen.

In der Berichtsperiode wurde die Mitgliedschaft neben
dem Verbandsorgan mit dem Bericht über den Kurs für
Berufsberatung und Lehrlingswefen in Lausanne, mit
dem Referat F. Böhnr» über das Stipendienwesen, mit
einem Referate Direktor Meyer-Zschokke, gehalten an der
Jahresversammlung des Schweiz. Verbandes für Ge-
werbeunterricht über die Berufskunde als Unterricht
an unsern Gewerbeschulen; mit „Jugend und Arbeit"
von O. Graf, gehalten am Zürcher Kurs für Jugendhilfe,
und dem Aprilheft 1925 der Zeitschrift „Pro Juventute"
mit Aufsätzen über Berufsberatung und Lehrlingswefen
bedient.

Der Verband unterhält mit dem Bund Schweiz.
Frauenvereine die Zentralstelle für Frauenberufe, die von
einer Arbeitskraft im Vollamt geführt werden kann, wäh-
rend das Zentralsekretariat des Verbandes — bekanntlich
in Basel — nur nebenamtlichen Charakter hat. Der
Bericht der erwähnten Zentralstelle hinterläßt den Ein-
druck, daß sie mit der Durchforschung der Berufsver-
hältnisfe und der Auskunftqabe an die Interessenten recht
nützliche und notwendige Dienste leistet.

Das Arbeitsprogramm des Verbandes zählt auf:
Ausbau der Verbandsorgane und Bedienung der Presse,
Schaffung neuer Berufsberatungsftellen und Förderung
bestehender, Herausgabe einer Schrift über das Wesen,
die Aufgaben und die Arbeitsmethode der Berufsbera-
tung, Ausbau der Wanderausstellung über Berufsbera-
tung und Lehrlingsfürsorge, Veranstalung und Unter-
stützung von Vortragskursen und Elternabenden, Fort-
bildung der Berufsberater, Herausgabe von Berufs-
wahlschriften in Verbindung mit Berufsverbänden, Her-
ausgäbe einer kleinen Schrift zu Handen der Meister
und Prinzipalschaft über das Wesen des Lehrverhältnisfes
und des Entwicklungsalters, Mitwirkung bei der Her-
ausgäbe von Lehrprogrammen und Lehrlingsregulativen,
Veranstaltung weiterer Fachkonferenzen zur Schaffung
von Arbeitsgemeinschaften auf dem Gebiet des Fabrik-
lehrtingswesens, des Hotelgewerbes, der Landwirtschaft,
Berufsberatung und Arbeitsnachweis, Berufsberatung
und Psychotechnik.

UWs«S«««.
Aufgaben des Schweizer. Stadtevervandes. Der

Vorstand des Schweizer. Städtsverbandss, welcher in
Ölten tagte, beschäftigte sich mit der Ausführung der
Beschlüsse"des Neuenburger StMetagss. Die Maßnahmen
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